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Bericht der Trägerschaft: Frauenzentrale St. Gallen 

Seit einem Jahr stehe ich als Geschäftsführerin der 
Fapla auf strategischer Ebene vor. Es war ein span
nendes, lehrreiches und intensives Jahr, welches ge
prägt war von der Einführung der neuen Leitungs
struktur und zwei personellen Wechseln durch Pen
sionierungen.

In den letzten Jahren waren stets die Sparmassnahmen 
das grosse Thema der Fapla. Dieses Jahr sind es vor allem 
personelle Geschichten, welche den Alltag auf allen Ebe-
nen stark geprägt haben. Diese wurden zum Teil ausgelöst 
durch den Spardruck.

Jutta Ahlke übernahm per 1. März 2017 die operative Lei-
tung innerhalb der Fapla. Ihr sind nun alle Mitarbeiterin-
nen fachlich und personell unterstellt. Für die Fapla ist 
dieses Knowhow ein grosser Gewinn, kennt Jutta Ahlke 
doch die Arbeit der Fapla bestens aus ihrer Funktion als 
Stellenleiterin in Wattwil. So musste beispielsweise das 
Beratungskonzept überarbeitet und den personellen Res-
sourcen angepasst werden. Viele Tätigkeiten unseres 
Angebotes sind über den Leitungsvertrag geregelt. So 
sind Abstriche in einem Bereich zu machen, wo Unter-
stützung besonders wichtig wäre, nämlich bei der Erstel-
lung finanzieller Gesuche für KlientInnen. Ein Lösungs-
ansatz ist hier leider nicht in Sicht.

Die Zusammenarbeit der operativen Leitung und der Ge-
schäftsführerin war im vergangenen Jahr wie erwartet 
sehr intensiv. So mussten einige Schnittstellen neu geklärt 
und definiert werden. 

Aufwändig gestaltete sich auch der Rekrutierungsprozess 
für die Nachfolge der Stellenleiterinnen in Wattwil und 
Rapperswil. Diese wurden nötig, weil Sylvia Sturzenegger 
nach sieben Jahren per Ende Juli 2017 und Charlotte Kirch-
hoff nach vierzehn Jahren per Ende September 2017 in 
den wohlverdienten Ruhestand getreten sind. Die beiden 
wurden würdig verabschiedet und ihre Leistungen und 
ihr hohes Engagement für die Fapla verdankt.

Es war ein grosses Glück, dass wir mit Heidi Bühler und 
Marlys Spreyermann zwei ausgewiesene Fach- und Füh-
rungsfrauen anstellen konnten, welche sich von Beginn 
an äusserst engagiert einsetzen und viele neue Ideen 
einfliessen lassen.

Ich freue mich auf die künftigen Herausforderungen, wel-
che ich zusammen mit den Stellenleiterinnen und allen 
Mitarbeiterinnen angehen kann. An dieser Stelle möchte 
ich allen Fapla-Frauen, allen voran Jutta Ahlke, herzlich 
danken für die äusserst wertvolle Zusammenarbeit.

Ebenfalls möchten wir dem Gesundheitsdepartement, 
namentlich Regierungsrätin Heidi Hanselmann, Gene-
ralsekretär Donat Ledergerber und seiner Stellvertrete-
rin, Fabienne Frei, sowie der Kantonsärztin Danuta Rein-
holz bestens danken für die offene und konstruktive 
Zusammenarbeit im vergangenen Jahr und die wohl-
wollende Unterstützung, welche wir immer wieder er-
fahren durften.

Jacqueline Schneider,
Geschäftsführerin

Bericht
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Mich als operative Leiterin hat in diesem Jahr 2017, 
das geprägt war von vielen Veränderungen und Neue
rungen, eines am meisten beeindruckt: Wie sehr eine 
Organisation getragen wird vom Engagement und vom 
fachlichen Knowhow der Mitarbeiterinnen.

In dem oben beschriebenen enormen Umwälzungspro-
zess, bedingt durch personelle Veränderungen und ge-
setzte Rahmenbedingungen, der eine Einsparung an 
Stellenprozenten zur Folge hatte, waren wir gefordert, im 
Alltagsgeschäft eine Leistung in einem so sensiblen wie 
wichtigen Lebensbereich wie Familienplanung, Schwan-
gerschaft und Sexualität aufrechtzuerhalten.

Dies haben die Gesamt-Fapla und jede einzelne Mitar-
beiterin bravourös gemeistert!

Menschen in den Bereichen Sexualität, Familienplanung, 
Schwangerschaft und Geburt zu beraten und zu unter-
stützen, ist eine wichtige Arbeit in einem existenziellen 
Bereich, in welchem sich gesellschaftliche und politische 
Veränderungen oft unmittelbar widerspiegeln.

Umso mehr wird man hier mit menschlichen Rechten 
und Fragestellungen  konfrontiert, bei denen es in vielen 
Bereichen noch an der Verwirklichung und/oder Gleich-
berechtigung fehlt. Seien es Themen wie sexuelle Iden-
tität, sexuelle Orientierung, weibliche Genitalverstümm-
lung, sexualisierte Gewalt, Sexualität und Beeinträchti-
gung, gleichberechtigter Zugang zu selbstbestimmter 
Verhütung – um nur einige Inhalte zu nennen.

«Die Arbeit mit Menschen in  
diesen sensiblen Bereichen 
erfordert einen niederschwelligen 
Zugang.»

Bericht der operativen Leitung

Die Arbeit mit Menschen in diesen sensiblen Bereichen 
erfordert neben der Gewährleistung eines niederschwel-
ligen Zugangs zu unabhängigen, neutralen und qualitativ 
hochstehenden Informationen eine professionelle Bera-
tung und Begleitung, auch und besonders in Krisensitua-
tionen.

Jutta Ahlke,
operative Leitung FaPla

Bericht
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Statistikeinführung

Die Auswertung der Statistik zeigt über die Ge
samtFapla und auch die einzelnen Regionalstellen, 
dass die Anzahl der zu beratenden Klientinnen und 
Klienten stabil geblieben ist.  

Dies weist darauf hin, was für eine enorme Leistung die 
Mitarbeiterinnen trotz der Einsparung der Stellenprozen-
te erbracht haben. Es ist ihrem grossen fachlichen 
Knowhow, dem grossen Engagement für die Arbeit und 
ihrer Flexibilität  zu verdanken. Dies war aber nur möglich 
im Rahmen von zusätzlichen Überstunden der Einzelnen, 
was aufzeigt, dass eine Grenze erreicht ist, die keine wei-
tere Einsparung im Rahmen der Leistungsvereinbarung 
mehr zulässt.

Statistisch nicht in Zahlen erfasst wurde die Öffentlich-
keitsarbeit sowie die  Koordinations-, Vernetzungs- und 
Zusammenarbeit mit anderen Fachstellen und Schnitt-
stellenpartnerInnen, welche nicht im direkten Zusam-
menhang mit der Beratung der einzelnen KlientInnen 
steht, das Angebot und die Arbeit für diese aber optimiert 
und gleichzeitig präventiven Charakter hat.

Der thematische Schwerpunkt «Wir sind für Sie da – von 
der Planung über die Koordination bis zur Umsetzung» 
in diesem Bericht befasst sich damit.

«Die Anzahl der zu beratenden 
Klientinnen und Klienten ist stabil 
geblieben.»

Statistik
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Anzahl 2017 2016

Klientinnen und Klienten 862 878

Nationalität 2017 2016

Schweizerinnen / Schweizer 391 447

Migrantinnen / Migranten 470 429

Grund der Anmeldung 2017 2016

Familienplanung / Verhütung 148 110

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungsberatung 182 154

Schwangerschaft / Mutterschaft 440 490

Sexualberatung 29 39

Sexuelle und reproduktive Gesundheit 35 49

Informationen / Dokumentationen 7 13

Pränatale Diagnostik 1 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 20 23

Sexualpädagogische Veranstaltungen / Unterricht 92 68

Statistikvergleich 2017/2016

7 
Informationen / 
Dokumentationen 1 

Pränatale Diagnostik

20 
Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen)

470 
Migrantinnen / Migranten

35 
sexuelle und 
reproduktive Gesundheit

29 
Sexualberatung

440 
Schwangerschaft / Mutterschaft

148 
Familienplanung / Verhütung

182 
Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungsberatung

Statistik

2017

2017

391 
Schweizerinnen / Schweizer
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Statistikauswertung 2017
Fapla St. Gallen

St. Gallen 2017 2016

Klientinnen und Klienten 475 474

Nationalität 2017 2016

Schweizerinnen / Schweizer 205 241

Migrantinnen / Migranten 269 231

Grund der Anmeldung 2017 2016

Familienplanung / Verhütung 86 75

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungs-
beratung

98 79

Schwangerschaft / Mutterschaft 260 278

Sexualberatung 9 15

Sexuelle und reproduktive Gesundheit 10 7

Informationen / Dokumentationen 4 10

Pränatale Diagnostik 1 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 7 10

Die Statistik der Fapla St. Gallen ist unter dem Gesichts-
punkt besonders  enger personeller Ressourcen zu sehen, 
da die Anfragen trotz länger andauernder Krankheitsaus-
fälle zweier Mitarbeiterinnen zu bewältigen waren.

Die Anzahl der KlientInnen (475) ist konstant, ebenso die 
Anzahl der Gespräche (1051). Dies weist darauf hin, dass 
die Angemeldeten eine intensive Begleitung benötigen 
und mehrere Beratungen in Anspruch nehmen. 

Die Anzahl der MigrantInnen hat sich wiederum erhöht 
(269 Personen, aufgeteilt auf 49 verschiedene Nationen).  
Die Bevölkerung aus Eritrea nimmt hierbei einen stati-
schen signifikanten Teil ein. Grundsätzlich ist der Zeitraum 
um Geburt und Schwangerschaft ein sensibler Lebens-
bereich, der aber gerade mit dem Hintergrund der Migra-
tion ausserordentliche Hilfestellung benötigt. Dies stellt 
besondere Ansprüche nicht nur an die fachlichen, son-
dern auch an die zeitlichen und finanziellen Ressourcen 
der Beratungsstelle (Dolmetscherkosten). Wiederum wa-
ren 2017 die Themenbereiche Familienplanung/Verhü-
tung, Fragen rund um Schwangerschaft und Geburt die 
Hauptanmeldegründe, die aber leicht abgenommen ha-
ben (von 278 auf 260), wobei die Beratungen zu unge-
planten Schwangerschaften sich erhöht haben (von 79 
auf 98).

Die Zahl der Klientinnen, die von Ämtern zugewiesen 
wurden, hat sich mehr als verdoppelt, die Zuweisungen 
von Ärzten oder dem Spital haben sich um 45 % Prozent 
erhöht. Dies spiegelt für uns sichtbar die gute Zusam-
menarbeit mit dem Kantonsspital und der Ärzteschaft.

Die Sexualpädagogik mit Veranstaltungen an Schulen, 
Institutionen für Menschen mit Beeinträchtigungen und 
Schulungen in Asylzentren, ausländischen Frauenverei-
nen etc. ist ein wichtiger Schwerpunkt der Arbeit der 
Fapla, der sich auf den ganzen Kanton SG und auch auf 
die Kantone AR und AI ausdehnt. An 84 Veranstaltungen 
haben insgesamt 1112 Personen teilgenommen.

Neben den etablierten Anfragen aus den Schulen nehmen 
die Anfragen zu Information und Beratungen aus Insti-
tutionen für Menschen mit Beeinträchtigungen zu, eben-
so für Frauen und Familien aus anderen Kulturen – lesen 
Sie dazu weiter unten im thematischen Schwerpunkt 
«Verhütungsberatung von Migrantinnen und Migranten». 
In beiden Bereichen öffnet sich entsprechend der gesell-
schaftlichen Veränderungen ein breites Betätigungsfeld.

Positiv ist, dass der Bereich Sexualität für Menschen mit 
Beeinträchtigungen nicht mehr tabuisiert wird, sondern 
erlebbar sein soll als ein menschliches Grundrecht. Oder 
auch dass Frauen mit einem anderen kulturellen Hinter-
grund und wenig finanziellen Mitteln das gleiche Recht auf 
Information zur Verhütung zusteht. Beides sind gesell-
schaftliche Veränderungen, denen die Fapla nur mit einer 
Aufstockung der finanziellen und personellen Ressourcen  
im angemessenen Rahmen  gerecht werden kann.

Öffentlichkeitsarbeit und Projekte 2017

Sexualpädagogische Workshops an Schulen

Sexualpädagogische Workshops im 
Bereich Menschen mit Beeinträchtigungen, 
Teamweiterbildung und Fachberatung

Sexualpädagogische Workshops im Bereich 
Migration zur Familienplanung und Verhütung

Workshop / Informationsveranstaltung Sexual-
erziehung und kindliche sexuelle Entwicklung

Arbeitskreis «Frühe Förderung» und «Familien 
mit besonderem Unterstützungsbedarf»

Peripartales Unterstützungsnetzwerk

Popiz – postpartale interprofessionelle
Zusammenarbeit

Jährliche Vorstellung der Beratungsstelle bei 
Teilnehmerinnen der Aida Sprachschule 
und dem Studiengang der ARGE Ostschweiz 
für interkulturell Dolmetschende und 
Vermittelnde

Kick-off-Veranstaltungen Familienzentren
Oberuzwil und Uzwil

Statistik
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Rapperswil-Jona 2017 2016

Klientinnen und Klienten 130 146

Nationalität 2017 2016

Schweizerinnen / Schweizer 62 80

Migrantinnen / Migranten 68 66

Grund der Anmeldung 2017 2016

Familienplanung / Verhütung 8 9

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungs-
beratung

29 27

Schwangerschaft / Mutterschaft 65 79

Sexualberatung 5 10

sexuelle und reproduktive Gesundheit 11 13

Informationen / Dokumentationen 3 2

Pränatale Diagnostik 0 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 9 6

Statistikauswertung 2017
Fapla RapperswilJona

Bei einem durchschnittlichen Stellenpensum von 57,5 % 
für das Jahr 2017 – bedingt durch die Reduzierung von 
60 auf 50 Stellenprozente mit der Neubesetzung der 
Stelle – wurden auf der Fapla Jona insgesamt 130 Kli-
entInnen, davon 61 Neuanmeldungen, beraten. Das 
Geschlechterverhältnis bleibt bei 3 Frauen zu 1 Mann 
stabil. 

Rund die Hälfte (52 %) der im Jahr 2017 beratenen Per-
sonen haben Migrationshintergrund, ein Drittel davon 
stammt aus Eritrea. Dieser Anteil hat im Vergleich zu 
2016 von 45 % auf rund 52 % zugenommen. Um der 
Komplexität der Fragestellungen in den äusserst sensib-
len und intimen Themenbereichen Sexualität, Verhütung, 
Schwangerschaft und allfälligen Traumatisierungen ge-
recht zu werden, ist es unabdingbar, die Beratungsge-
spräche wenn immer nötig mit Hilfe einer Übersetzerin 
in der Muttersprache der ratsuchenden Frau durchführen 
zu können – was genügend finanzielle Ressourcen vor-
aussetzt.

Der Anteil der beratenen Personen, die von ÄrztInnen, 
Spitalpersonal, Ämtern, Institutionen oder Fachstellen 
an die Fapla verwiesen wurden, hat sich 2017 etwas ver-
ringert (von 67 % auf 53 %). 

Dahingegen hat sich der Anteil der Klientinnen, die von 
sich aus mit der Fapla Rapperswil-Jona Kontakt aufge-
nommen haben, von 11 % auf 22 % verdoppelt. 

Auch 2017 waren Fragen rund um Schwangerschaft und 
Mutterschaft der häufigste Anmeldegrund. Beratungen 
im Zusammenhang mit ungeplanten Schwangerschaften 
haben leicht zugenommen, ebenso die Aufträge im Be-
reich Sexualpädagogik bzw. Beratung von Lehrpersonen. 

«Es braucht finanzielle Ressourcen, 
um Beratungsgespräche 
möglichst in der Muttersprache der 
ratsuchenden Frau zu führen.»

Öffentlichkeitsarbeit und Projekte 2017

Jährliches Vernetzungstreffen Spital Linth

Referat «Unverhofft kommt oft» – Veranstal-
tungsreihe im Familienzentrum Schlüssel

Kinderärztinnentreffen See-Gaster

Vernetzungstreffen Tagesfamilien 
Rapperswil-Jona

Mehrere Gruppenangebote für Mädchenklas-
sen zu den Themen Sexualität und Verhütung

Veranstaltungen mit Tigrinya – Übersetzung 
für Eritreerinnen zu den Themen weiblicher 
Körper und Zyklus sowie zu verschiedenen 
Methoden der Schwangerschaftsverhütung

Verschiedene Angebote zur Bekanntmachung 
des Beratungsangebots der Fapla in Zusam-
menarbeit mit der kantonalen Integrationsbe-
auftragten und dem eritreischen Frauenverein 
in Uznach

Statistik
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Nationalität 2017 2016

Schweizerinnen / Schweizer 65 68

Migrantinnen / Migranten 64 55

Grund der Anmeldung 2017 2016

Familienplanung / Verhütung 31 8

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungs-
beratung

24 27

Schwangerschaft / Mutterschaft 51 56

Sexualberatung 6 3

Sexuelle und reproduktive Gesundheit 14 21

Informationen / Dokumentationen 0 1

Pränatale Diagnostik 0 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 3 7

«Familienplanung und Verhütung 
sowie Schwangerschaft und 
Mutterschaft waren die häufigsten 
Anmeldegründe im Jahr 2017.»

Statistikauswertung 2017
Fapla Sargans

Sargans 2017 2016

Klientinnen und Klienten 129 123

Die Anzahl der KlientInnen (129) ist in den letzten Jahren 
konstant. Im Laufe des Jahres gibt es immer wieder The-
men und Trends von Anmeldegründen. Im Jahr 2017 
waren dies die Themen Familienplanung und Verhütung 
(31) sowie Schwangerschaft und Mutterschaft (51). 

Eine Zunahme von Anmeldegründen gab es im Bereich 
der Familienplanung / Verhütung. Waren es im Vorjahr 
6 Anmeldungen, erhöhte sich die Zahl im Jahr 2017 auf 
31 Personen. Dies liegt daran, dass speziell zum Thema 
Verhütung in diversen Frauentreffs der Fachstelle für 
Migration Referate von der Fapla durchgeführt wurden, 
im Speziellen für kurdische/arabische Frauen. Die Vor-
stellung der unterschiedlichen Verhütungsmethoden im 
Migrationsbereich hat eine Sensibilisierung und Offen-
heit in der Thematik bei den Frauen ausgelöst. 

Die Beratungen zum Thema Schwangerschaft machen 
mit 51 Anmeldungen den grössten Teil aus. Grund der 
Anmeldungen sind hauptsächlich Fragen rund um die 
Schwangerschaft, zu Finanzen, Arbeitsrecht und Konku-
binat. 

Immer wieder melden sich junge Familien an, die mit 
dem Existenzminimum leben müssen und grosse finan-
zielle Nöte haben.

Öffentlichkeitsarbeit und Projekte 2017

Jährliches Vernetzungstreffen mit dem Wochenbett, 
KESB, Mütter- und Väterberatung Spital Walenstadt

Fortbildung der Ärzteschaft Spital 
Walenstadt – Infoaustausch 

Fortbildung der MitarbeiterInnen 
Arwole – zum Thema Sexualität bei Menschen 
mit Beeinträchtigung 

Vorstellung der Familienplanungsstelle 
der Frauentreffs von Mintegra in der Region 
Walenstadt und Bad Ragaz

Vorstellung der Beratungsstelle für Familien-
planung gemeinsam mit einer interkulturellen 
Übersetzerin für Kurdisch / Arabisch zum  
Thema Verhütung 

Projekt gemeinsam mit der Mütter- und Väter-
beratung Miges Balù 

Sexualpädagogische Workshops in Schulklassen 

Vortrag für die Selbsthilfegruppe «Menschen mit 
Beeinträchtigung und Sexualität»

Statistik
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Wattwil 2017 2016

Klientinnen und Klienten 128 135

Nationalität 2017 2016

Schweizerinnen / Schweizer 59 58

Migrantinnen / Migranten 69 77

Grund der Anmeldung 2017 2016

Familienplanung / Verhütung 23 18

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungs-
beratung

31 21

Schwangerschaft / Mutterschaft 64 77

Sexualberatung 9 11

Sexuelle und reproduktive Gesundheit 0 8

Informationen / Dokumentationen 0 0

Pränatale Diagnostik 0 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 1 0

Öffentlichkeitsarbeit und Projekte 2017

Jährliches Vernetzungstreffen Spital Linth

Popiz – postpartale interprofessionelle 
Zusammenarbeit

Mitarbeit im peripartalen 
Unterstützungsnetzwerk für die Region Wil – 
Kick-off-Veranstaltung im Spital Wil

Mitarbeit beim Aufbau des Dachverbandes 
Familienzentren Toggenburg mit 
Eröffnung des Familienzentrums in Lichten-
steig im Dezember 2017

Startworkshop Familienzentrum Wildhaus

Arbeitskreis Soziale Beratungsstellen im Tog-
genburg, Zusammenarbeit mit der Integrati-
onsbeauftragten Toggenburg

Vernetzungstreffen mit Fachstellen 
wie Mütter- und Väterberatung Toggenburg, 
Kinder- und Jugendpsychiatrischem Dienst, 
Sozialen Fachstellen Toggenburg und unteres 
Toggenburg

Statistikauswertung 2017
Fapla Wattwil

Die Fachfrau der Fapla Wattwil hatte im Durchschnitt des 
letzten Jahres 55 Stellenprozente zur Verfügung. Inner-
halb dieses Pensums hat sie 312 Gespräche geführt. 

Insgesamt 128 KlientInnen aus 17 unterschiedlichen Her-
kunftsländern und 3 verschiedenen Wohnkantonen ha-
ben die Beratung und Unterstützung der Fapla Wattwil 
in Anspruch genommen. 33 davon wohnen in der Stand-
ortgemeinde Wattwil, die restlichen 95 verteilen sich auf 
die anderen Gemeinden des Toggenburgs. 

In über 54 % der Fälle kamen die KlientInnen auf Emp-
fehlung und in Zusammenarbeit mit einer anderen Fach-
stelle wie z. B. Arztpraxen, Spitälern, Hebammenpraxen, 
Sozialdiensten, Mütter- und Väterberatungen und Asyl-
zentren. 

Weiter wurde in mindestens 20 % der Beratungen ein 
Übersetzungsdienst beigezogen.

«Insgesamt 128 Klienten 
und Klientinnen 
aus 17 unterschiedlichen 
Herkunftsländern.»

Statistik
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Wir sind für Sie da – von der Planung über die 
Koordination bis zur Umsetzung

So oder ähnlich lauten die Werbeversprechen vieler 
Firmen und Beratungsunternehmen. Ob und in wel
cher Qualität das Versprechen letztendlich eingehalten 
wird, bleibt offen. Auch die Beratungsstelle für Fami
lienplanung, Schwangerschaft und Sexualität Wattwil 
(Fapla) könnte diesen Werbespot lancieren und würde 
das Versprechen einhalten; in guter Qualität.

Selbstverständlich hat die Beraterin der Fapla Wattwil im 
vergangenen Jahr weder Sexualität geplant, noch hat sie 
Familien koordiniert oder Schwangerschaften umgesetzt. 
Jedoch war sie für alle Frauen und Männer da, welche 
bei der Planung von Familie und Schwangerschaft Un-
terstützung suchten oder bei der Umsetzung ihrer Se-
xualität in Schwierigkeiten gerieten. 

Auch die Menschen, bei denen die Koordination ihres 
Lebens mit den Bereichen Sexualität, Schwangerschaft 
und Familie ins Stocken geriet, konnten auf die Unter-
stützung der Beraterin der Fapla zählen. 

Insbesondere auch beim Umgang mit dem Ungeplanten 
stand die Fapla Wattwil ihren KlientInnen zur Verfügung. 
Die Beraterin unterstützte die Betroffenen dabei, die sich 
überstürzenden Ereignisse und Gefühle zu ordnen, zu 
einer stimmigen Entscheidung zu kommen und diese 
schliesslich umzusetzen.

Zugegeben, die Ausdrücke Planung, Koordination und 
Umsetzung erscheinen im Zusammenhang mit der psy-
chosozialen Beratung etwas unpassend. In einem ande-
ren, für die vier Regionalstellen der Fapla St. Gallen wich-
tigen Bereich ihrer Arbeit sind sie jedoch treffend. Damit 
die Fapla ihren Auftrag erfüllen kann, muss sie in ihrem 
Umfeld gut positioniert und vernetzt sein. 

«Die Beraterinnen sind herausgefordert 
ihre Arbeit mit regionalen Angeboten 
so zu koordinieren, dass die Bevölkerung 
den grösstmöglichen Nutzen hat.»

Die Beraterinnen sind herausgefordert, ihre Arbeit mit 
den unterschiedlichen regionalen Angeboten ihres Fach-
bereiches und der SchnittstellenpartnerInnen zu koor-
dinieren, zu planen und schliesslich so umzusetzen, dass 
die Bevölkerung den grösstmöglichen Nutzen davon hat. 

Insbesondere in einer geografisch weitläufigen und teil-
weise wenig erschlossenen Bergregion wie dem Toggen-
burg und den beiden angegliederten Halbkantonen Ap-
penzell Ausser- und Innerrhoden, für welche die Fapla 
Wattwil ebenfalls zuständig ist, stellt dies eine besonde-
re Herausforderung dar. 

Die Maxime, gut vernetzt und für alle erreichbar zu sein, 
bedingt ausgesprochene koordinatorische und planeri-
sche Fähigkeiten. Soll diese Koordination – im Sinne des 
Aufeinanderabgestimmtseins – gelingen, bedingt dies 
Fähigkeiten wie Organisationstalent, Kommunikations-
vermögen, Flexibilität, Spontanität, Realitätssinn, Men-
schenkenntnis, Kompromissbereitschaft und Entschei-
dungsstärke. Nebst ihrer Beratungskompetenz vereinen 
die Beraterinnen der Fapla diese Fähigkeiten in sich. 

In diesem Sinne …
«Wir sind für Sie da – von der Planung über die Koordi-
nation bis zur Umsetzung.» 

Heidi Bühler, 
Stellenleiterin Fapla Wattwil

Im Fokus
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Schwangerschaftsabbruch

Beate, 34 Jahre, ist über den positiven Schwanger
schaftstest überrascht. Mit dem Ergebnis hat sie nicht 
gerechnet und es kommt für sie völlig unerwartet.

Sie fühlt sich überrumpelt, hilflos und weiss nicht so 
recht, wie sie mit der Situation umgehen soll. Sie hat 
bereits zwei Kinder im Jugendalter und die finanzielle 
Situation als alleinerziehende Mutter ist ohnehin schon 
schwierig. 

Wie soll und kann ich mich nur entscheiden? Wie steht 
meine Gynäkologin zu einer unerwünschten Schwan-
gerschaft? Es ist mir sehr unangenehm, über die Situa-
tion zu sprechen, wieso passiert ausgerechnet mir so 
etwas? Mit wem soll und kann ich meine Situation be-
sprechen? Wie finde ich eine Entscheidung und bis wann 
muss ich mich entscheiden? In einer solchen unerwar-
teten Situation gibt es viele offene Fragen. Was bedeutet 
es für mich, wenn ich mich für die Schwangerschaft 
entscheide? Was bedeutet es, wenn ich mich gegen  
die Schwangerschaft entscheide? Was bedeutet dies  
für meine Zukunft? Und was hat die Entscheidung für 
Folgen? 

Sich für oder gegen eine Schwangerschaft zu entschei-
den, ist für jede betroffene Frau und jeden Mann sehr 
schwierig. Das Thema wird in unserer Gesellschaft nach 
wie vor sehr kontrovers diskutiert. Es erhitzt die Gemü-
ter und ruft unterschiedliche Reaktionen hervor, ob ein 
Schwangerschaftsabbruch ethisch korrekt und vertretbar 
ist. Die Schweiz kann sich nach wie vor auf eine der 
niedrigsten Raten der Schwangerschaftsabbrüche be-
ziehen. Dies liegt daran, dass die Prävention in der se-
xuellen Bildung einen wichtigen Stellenwert einnimmt.

Im Kanton St. Gallen gibt es vier Beratungsstellen, die 
den kantonalen Auftrag einer ergebnisoffenen Beratung 
bei einem Schwangerschaftskonflikt anbieten. Auf diesen 
Stellen arbeiten ausgebildete Fachfrauen, die Beratungs-
gespräche führen, sich Zeit für die Fragestellungen neh-
men und den betroffenen Personen mehrere Gespräche 
anbieten. 

Ziel einer solchen Beratung ist es, dass die Frau zu einem 
eigenen Entscheid gelangt, der frei von Druck und Be-
einflussung reifen kann. Damit dies möglich ist, braucht 
es Zeit und Raum, um die verschiedenen Aspekte und 
widersprüchlichen Gefühle zuzulassen. 

Ob die Beratungsgespräche alleine mit der Frau, gemein-
sam mit dem Partner oder mit den Eltern (bei Jugendli-
chen) durchgeführt werden, wird in der jeweiligen Situa-
tion mit der betroffenen Frau/Jugendlichen entschieden. 
Unsere Beratungsstellen begleiten die Personen während 
und nach einem Entscheidungsprozess. 

Ein besonderer Dank gilt dem Gesundheitsdepartement, 
das es ermöglicht hat, den neuen Leitfaden zu aktuali-
sieren und in verschiedenen Sprachen aufzuschalten.

Bettina Thaler, 
Stellenleiterin Fapla Sargans 

Der straflose Schwangerschaftsabbruch wird 
unter Art. 119–120 Strafgesetzbuch beschrie-
ben und besagt: Eine Frau kann innerhalb der 
ersten 12 Wochen nach Beginn der letzten Peri-
ode einen straflosen Schwangerschaftsabbruch 
durchführen. Sie kann selbst entscheiden, ob sie 
die Schwangerschaft fortführen oder beenden 
möchte. Der behandelnde Arzt sollte seine 
Patientin anhören, sie beraten und ihr eine Liste 
von Beratungsstellen aushändigen. 

                      
                           Auszug aus dem 
                           schweizerischen Strafgesetz- 
                           buch: www.admin.ch

                            Im Kanton St. Gallen ist dies 
der neu erarbeitete Leitfaden 
zur ungeplanten Schwanger-
schaft: www.sg.ch

Im Fokus
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Oft ist es das Zusammentreffen mehrerer belastender 
Faktoren oder Lebensereignisse, die zu einer Über
lastungssituation, zu einer Krise, zu einer Eskalation, 
zum (Erschöpfungs)Zusammenbruch führen und 
Veränderungen notwendig machen:

eine ungeplante Schwangerschaft

eine längere Erkrankung (die eigene, 
des Ehemannes/Partners, eines Kindes,
eines Angehörigen)

 finanzielle/existenzielle Sorgen

eine schwierige Schwangerschaft

die Mehrfachbelastung von Erwerbsarbeit, 
Familie, Haushalt

ein Unfall

  Kinder mit besonderen Bedürfnissen

Arbeitslosigkeit (die eigene, die des Partners, 
die junger Erwachsener)

die Geburt eines Kindes

der Tod einer nahestehenden Person

 ein Vertrauensbruch

eine Suchterkrankung (Alkohol, Medikamente, 
Handy, Computer, Glücksspiele)

ungewollte Kinderlosigkeit

eine heimliche Affäre (die eigene, die des Partners)

der Wiedereinstieg ins Erwerbsleben

ein Wohnortwechsel

 eine schwere Geburt

Belästigungen durch einen ehemaligen Partner

Mobbing am Arbeitsplatz

Es gibt viele Gründe, sich an die Beratungsstelle 
für Familienplanung, Schwangerschaft und Sexualität 
zu wenden

Im Fokus

Frauen und auch Männer versuchen lange, solche 
Situationen aufzufangen und auszubalancieren – oft 
hin bis zur totalen Erschöpfung. 

Überforderungssituationen, die oft über Monate oder 
Jahre andauern, äussern sich bei Menschen in Gefühlen 
von Ohnmacht und Hilflosigkeit, in emotionalem Rück-
zug, Gereiztheit, verbaler und/oder körperlicher Aggres-
sivität. Die Lebensrealitäten von Frauen und Männern 
driften immer mehr auseinander und gipfeln in Gefüh-
len des Alleinseins, der Entfremdung, der Ausweglosig-
keit bis hin zu Sprachlosigkeit und Trennungsabsichten. 
Die Beratungsstelle für Familienplanung, Schwanger-
schaft und Sexualität ist eine erste Anlaufstelle, eine 
Informations- und Beratungsstelle, wohin sich Frauen 
und deren Partner bei allen Fragen, die sich im Zusam-
menhang mit Sexualität, Familienplanung, Schwanger-
schaft und Geburt stellen, wenden können – möglichst 
früh, möglichst bevor sie nicht mehr weiterwissen, mög-
lichst bevor sie völlig erschöpft und kraftlos sind.
Wahrgenommen werden in der eigenen Lebenssitua-
tion, der Austausch mit einer Fachperson, die Sicht von 
aussen, ein neuer Gedanke reichen oft aus, um wieder 
etwas in Fluss zu bringen, einen Prozess in Gang zu set-
zen, eine (Weiter-)Entwicklung anzustossen. Oft genü-
gen einige (rechtliche) Informationen, die Vermittlung 
weiterführender Adressen, eine Buchempfehlung, um 
wieder handlungsfähig zu werden.

Ich bin immer wieder von neuem beeindruckt vom Mut, 
von der Stärke und von der Kreativität, mit denen Frau-
en ihr Leben gestalten und nach den zu ihnen passen-
den Lösungsmöglichkeiten suchen. Ich freue mich da-
rauf, mit vielen Frauen ins Gespräch zu kommen und 
gemeinsam mit ihnen herauszufinden, was für sie im 
Moment wichtig und möglich ist, ihnen die nötigen In-
formationen zur Verfügung zu stellen und mit ihnen 
zusammen zu überlegen, wo sie allenfalls weiterführen-
de Hilfe und Unterstützung bekommen können.

Marlys Spreyermann,
Stellenleiterin Rapperswil-Jona

«Die Beratungsstelle ist eine erste 
Anlaufstelle, wohin sich Frauen und 
deren Partner wenden können.»
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Verhütungsberatung von 
Migrantinnen und Migranten

Jährlich werden in der Beratungsstelle St. Gallen und 
den Regionalstellen über hundert Verhütungsbera
tungen durchgeführt. Ein Teil der KlientInnen, die 
diese Beratung in Anspruch nehmen, sind MigrantIn
nen. Menschen mit Migrationshintergrund stellen im 
Bereich der sexuellen Gesundheit eine verletzliche 
Bevölkerungsgruppe dar. Oft kennen sie ihre Rechte 
nicht und sind sich nicht bewusst, dass sie professio
nelle Hilfe in Anspruch nehmen können.

Im Vergleich mit der Schweizer Bevölkerung weisen 
Migrantinnen eine erhöhte Sterblichkeit im Zusammen-
hang mit Schwangerschaft und Geburt auf und haben 
häufiger Risikoschwangerschaften und Geburtskompli-
kationen (Sexuelle Gesundheit Schweiz, 2007). Die Grün-
de dafür sind vielfältig.

Unsere Erfahrungen zeigen, dass MigrantInnen oft 
schlechter zu Informationen über Körperwissen und Ver-
hütungsmethoden kommen. Häufig haben sie negative 
Erfahrungen mit (Zwangs-)Verhütung in ihrem Heimat-
land oder auf der Flucht gemacht und sind durch (sexu-
elle) Gewalterfahrungen traumatisiert. Ihre Lebenssitua-
tion ist geprägt durch Unsicherheit bezüglich des Auf-
enthalts, enge Wohnverhältnisse, Isolation und finanzi-
elle Notlagen.  

Für die Beratung braucht es deshalb Wissen über diese 
Problematik und das Berücksichtigen der aktuellen Le-
benssituation der KlientInnen. Kulturbezogene Stereo-
typisierungen werden durch eine offene, wertneutrale 
Haltung vermieden. Um eine Beratung in Muttersprache 
durchzuführen, werden Dolmetschende beigezogen.  Die 
Beratungsstelle bietet so einen geschützten Rahmen und 
ermöglicht Frauen und Männern, unabhängig von Auf-
enthaltsstatus und Herkunft, Zugang zu umfassender 
Beratung und Information. 

Auch wenn es kulturelle Unterschiede gibt, Bedürfnisse 
und Wünsche in Bezug auf Familienplanung sind univer-
sell und betreffen alle Menschen gleichermassen. So 
haben alle Menschen das Recht auf umfassende Bera-

tung und Zugang zu geeigneten Verhütungsmethoden 
und können frei darüber entscheiden, ob und zu wel-
chem Zeitpunkt sie Kinder bekommen möchten (IPPF, 
2009).

Die optimale Verhütungsmethode passt zur Lebenssitua-
tion der Frau oder des Paares, ist selbstbestimmt gewählt 
und finanziell tragbar. Diese Möglichkeit wird MigrantIn-
nen aber oft verwehrt. Durch finanziell prekäre Situati-
onen können sie sich Langzeitverhütungsmittel wie die 
Spirale oder das Verhütungsstäbchen oft nicht leisten. 
Sie sind gezwungen, auf unsichere Verhütungsmethoden 
auszuweichen oder eine Methode zu wählen, die zwar 
günstig ist (z. B. die Pille), aber nicht zur Lebenssituation 
passt oder nicht vertragen wird. 

An unserer Beratungsstelle haben wir die Möglichkeit, 
durch Kostengutsprachen, Zusammenarbeit mit den so-
zialen Diensten und Anträge an den Notfonds Langzeit-
verhütungsmethoden zu finanzieren. Die finanziellen 
Möglichkeiten der Beratungsstelle sind aber begrenzt.

Längerfristig ist eine gesetzliche Regelung zur Übernah-
me der Verhütungskosten für Menschen in finanziellen 
Notlagen wünschenswert. Zudem ist es wichtig, ver-
mehrt Informationsveranstaltungen und Workshops zu 
sexueller Gesundheit für Migrantinnen und Migranten 
durchzuführen. Dies setzt aber die entsprechenden per-
sonellen Ressourcen und finanziellen Mittel voraus.

Nadia Lehnhard,
Sexualpädagogin Fapla St. Gallen

«So haben alle Menschen das Recht 
auf umfassende Beratung und 
Zugang zu geeigneten Verhütungs-
methoden.»

Im Fokus
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Arbeitsteam

St. Gallen

Sylvia Sturzenegger Egger
Sozialarbeiterin HFS, Stellenleitung 60 %
(bis 31.7.2017)

Jutta Ahlke
Sozialpädagogin FH, Körpertherapeutin, 
Operative Leitung/Stellenleitung 60 %
(ab 01.8.2017)

Yvonne Hauser
Sekretariat 50 %

Esther Hilber
Sozialarbeiterin FH, 40 %

Eliane Keller-Hollenstein
Sekretariat, 50 %

Nadia Lehnhard
Sexualpädagogin, 60 %

Beatrice Züger
Sozialarbeiterin HFS, 70 %

Wattwil

Jutta Ahlke
Sozialpädagogin FH, Körpertherapeutin, 
Stellenleitung 50 %
(bis 31.7.2017)

Heidi Bühler
Soziale Arbeit FH/MAS Sozialmanagement, 
Dipl. in systemischer Therapie und Beratung 50 %
(ab 01.7.2017)

Rapperswil-Jona

Charlotte Kirchhoff
Dipl. in Sozialer Arbeit FH, Stellenleitung, 60 % 
(bis 30.9.2017)

Marlys Spreyermann 
Psychologin cand. lic. phil., 
psychosoziale Beratung, Stellenleitung 50 % 
(ab 01.9.2017)

Sargans

Bettina Thaler 
Sozialarbeiterin HFS, Sexualtherapeutin, 
Stellenleitung, 50 %

SargansRapperswil-Jona
 Wattwil

St. Gallen

Arbeitsteam
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Statistiktabelle 2017

Anzahl St. Gallen Wattwil Sargans Rapperswil-Jona

Klientinnen und Klienten 475 128 129 130

Neuanmeldungen 309 64 79 61

Ereignisse / Gespräche 1051 312 363 343

Kurzberatungen 92 10 23 7

Geschlecht 475 128 129 130

Frauen 396 100 104 93

Männer 79 28 25 37

Alter 475 128 129 130

bis 16 Jahre 6 1 4 1

16–20 Jahre 52 9 20 9

21–30 Jahre 210 54 46 61

31–40 Jahre 168 49 46 49

ab 41 Jahre 38 15 13 10

unbekannt 1 0 0 0

Wohnort 475 128 129 130

Kanton SG 407 125 124 121

Kanton AR 34 2 0 0

Kanton AI 9 0 0 0

andere 25 1 5 9

Standortgemeinde 250 33 14 58

Nationalität 475 128 129 130

Schweizerinnen / Schweizer 205 59 65 62

Migrantinnen / Migranten (Anzahl Nationen) 269 (49) 69 (17) 64 (22) 68 (19)

aus Eritrea 63 30 7 21

aus Syrien 12 4 11 4

aus Deutschland 25 7 5 6

aus Somalia 23 4 9 0

aus Kosovo 9 0 2 6

unbekannt 1 0 0 0

Klienten mit einer Behinderung

mit IV-Rente 18 2 13 7

ohne IV-Rente 11 3 10 9

Statistik
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Grund der Anmeldung 475 128 129 130

Familienplanung / Verhütung 86 23 31 8

Schwangerschaft ungeplant, Entscheidungs-
beratung

98 31 24 29

Schwangerschaft / Mutterschaft 260 64 51 65

Sexualberatung 9 9 6 5

Sexuelle und reproduktive Gesundheit 10 0 14 11

Informationen / Dokumentationen 4 0 0 3

Pränatale Diagnostik 1 0 0 0

Sexualpädagogik (Beratungen Lehrpersonen) 7 1 3 9

Sexualpädagogik

Veranstaltungen 84 0 5 3

Veranstaltungen im Kanton SG 54 0 5 3

Veranstaltungen im Kanton AR 13 0 0 0

Veranstaltungen im Kanton AI 1 0 0 0

Veranstaltungen; Anzahl Teilnehmende 958 0 132 20

Unterricht im Behindertenbereich 16 0 0 0

Unterricht im Behindertenbereich; 
Anzahl Teilnehmende

154 0 0 0

Ausleihe Verhütungskoffer  28 5 0 1

Zugewiesen durch 475 128 129 130

Amt 56 2 1 6

Arzt / Spital 122 35 40 23

Institution 66 33 35 40

Internet 26 4 6 10

selbst 117 26 16 29

andere 88 28 31 22

Statistik
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